
Der Ynzeigev 
stand Island, - Nebraska. 

Die erste Locomotive m Amerika. 

Iinmit W. H. unterzeichneter Ein- 
gibt in »Science« interessante 

nerungen an die erfte Lolomotive 

W Besten, welche je in den Vereinig- 
Staaten benutzt wurde. Seinen 

Unsführungen nach wurde dieselbe 1829, 
in demselben Jahre, als Stevenson die 

ktisehe Verwendbarkeit des Dampses MSchnellbesörderungen auf Eisenbah- 
M nachwies, aus England importirt; 
He trug den Namen ,,Stonrbridge Linn-« 
und sollte von der »Delaware ä- Had- 

xox Eanal Campany« dazu benutzt wer- 

, Kohlen von den Minen der Ge- 
sellschaft in Carbondale nach dem End- 

kte des Kanals in Honesdale, Penn- 
hlvania, zu befördern. Sobald die 

Lokomotive ankam, wurde sie auf die 

Schienen gesetzt und lief von Honesdale 
bis Selehville, etwas über eine Meile; 
hiersand es sich, daß sie zu hoch war, 
Un unter einer Brücke bindurehzulotw 
sen, und sie mußte deßhalb nach 

Meödale zurücktrangportirt werden. 
erwies sich, daß die auf Kreuzhöl- 
erhöht plaeirten Geleise den star- 

Druck nicht aushalten konnten; man 

richtete die Bahn deßhalb wieder für 
betrieb ein und brachte die Lokomo- 

tine in einent Holszhuppen neben dersel- 
ben unter. Bis zum Jahre 1840 stand 
sie hier unversehrt; um diese Zeit ftudir- 
te der Einsender auf der Honesdaler 
Universität und fand bei einem Besuch, 
das auf der einen Seite des Schuppeng 
Mehrere Bretter losgerissen waren, fo 
daß er die Lotomotive genau befichtigen 
konnte. Da ihm keine Beschreibung ei- 
ner solchen vorlag, so verwendete er 

viele Freistunden darauf, die äußere Be- 
schaffenheit und den Mechanisnius zu 
sindirenz der«’»Stourbridge;Lion« hatte 
vier Räder von drei bis dreieinhalb 

Iß int Durchmesser, und der Dampf- 
el ruhte direkt auf den Axen. Die 

cylinder standen vertikal zu beiden 
Seiten des Kessels nahe den Hintertei- 
detnx über dem Kessel befanden sich 
zwei ftarte eiserne Hedebalten und an 

dem einen Ende eines jeden war ein 
Piston in Verbindung mit Watts Pa- 
rallelogranint angebracht, während die 
die anderen beiden Enden in Verbin- 
dnng mit den Kurbeln der Vorderräder 

Fanden; eine Glocke oder Dampfpfeife 
and sich nicht vor; für den Lokomotiv- 
führer war eine kleine Platfortn hinter 
dem Kessel angefügt. Bald nach 1841 

annen die Leute aus der Umgebung 
bei Bedarf einzelne Theile der Lokomo- 
tive hinwegzutragen, so daß heute nur 

noch ein kleines Stück derselben vorhan- 
den sein soll; wäre hieselbe intakt ge- 
blieben, so würde sie nach Ansicht des 

Einsenders von unschätzbarent Werth 
fLr die Weltausftellung in Chicago sein. 

Ciu neuer Tempeeenzveeetn. 

Ein neuer deutscher Temperenzverein, 
ähnlich einein ini Osten gegründeten, soll 
auch nächstens hier gegründet, und sollen ! 
demselben folgende Staunen Zu Grunde) 
gelegt werden: 

Jn Anbetracht, daß die Kirchthürme 
immer höher und die Biergläser gefährlich 
kleiner werden und die öffentliche Moral 
dadurch gefährdet wird; in Anbetracht 
ferner, daß es, leider Gottes. viele 

Menschen giebt, welche die edle Tugend 
der Mäßigung dadurch schänden, daß sie 
steh für tedliche Tempcrenzlente ausgehen, 
hinter verschlossenen Fensterladen aber 

Schnapps sausen, nehmen wiridie nach 
stehenden Gesetze an, welche wir bei nn- 

serer Ehre wahren und streng beobachten 
wollen: 

l. Der gemeine mit Strychnin ge- 
nii chte Fusel macht den Menschen gemein 
nnd dars deshalb von keinem Mitglied 

etrunken werden« dagegen ist es ge- 
attet, reinen Korn-« und Roggen 

Wappe, Kirschen- und Zwetschentoas- 
ser, Genever und andere uciversälschte 
Mitte zu genießen. Die Quantität 
bird nicht vorgeschrieben, da jeder ver- 

Mftige Mensch von selbst weiß, wenn 

er einig hat- 
2. Rheinwein, Calisorniawein und 

der klare Saft der Reben hebt 
Den Menschen in seiner eigenen Achtung. 
Ieise sollte daher genossen werden, abers 

denn Manne allein, denn es steht! 
ben: 

The-met 
Deine Frau will auch ’was. 

s. Der Gerstensast ist ein gesundes, 
»s- s, sriedenstistendee Getränl,des- 
»s- hct auch der Germane sein Motto 
« gerichtet und das Wort ge- 

s ist des Bürgers erste Pflicht.« 
m die siterilaner am Sonntage 

« 
« Ruhe haben wollen, so ist es 

.s wache dies-then mit dem Genuß 
siegt vertraute-e zu machen, damitj 

III-nimm sich ruhig betragen mid» 
« from-ten Vergnüng nicht 

« vpie- nmi jedoch von doper und 

hin nnd does sticht macht werden 
ss h. with-pp stangen uni- 

LWUT welche hiesige, wie 
W sichs-, werden auf 

www-sanken « 

met-. 
, 

M ist«-At- 

Ost-n 

is dürfe-; sede- sssoshle sem- eigens- 
Oetrütrkr. Hei Vermehrung der Familie- 
gllicklicheu Ereignisse-« Berhruderu - 

fester-, Wahl und Inst-Livius von 

amten, Einweihungen von Hallen und 
Wahlsiegen darf eine Ausnahme gemacht 

§ 6. Den Wurstsahxikanten wird zur» 
Pflicht gemacht, nicht zu viel Salz und. 

Gewürz in ihre Därme zu füllen, da eins 
künstlicher Durst ungesund und unnatür-( 

klich ist. 
§ 7. Wer im Zorne trinkt, ist ein 

Esel. Jm Aetger gehe aus dein Käm- 
merlein und trinke nur, wenn Du fröh- 
lich bist. 

§ 8. Ein kleiner Hieb, Stich, vaf 
oder Haarbeutel ist zur Noth erlaubt, 
doch sollen sich diese Auswüchse nicht zu 
ost wiederholen 

§ 9. Wer sich so bekneipt, daß er nicht 
mehr weiß, oh er Kupferschmied oder 

Hebamme ist, wird hinausgeschmissen und 
bleibt bis zu seiner Genesung auswärtiges 
Ehrenmitglied. ( W. B.) 

pilttge Juwelen- 

; Die Juwelen des russtfehen Fürsten 
»Soltykoff bilden gegenwärtig den Ge- 
sprächestoff für die vornehme Welt 
-Londosns. Der Londoner Juwelier 
Emanueh der von den Fürsten Gotth- 
koff die Summe von 130,000 Mark 

Hfür gelieferte Juwelen zu fordern hat,’ 
qurde von den Petersburger Gerichten 
.mit seinem Gesnth, gegen den Fürsten ins 
iRußland klagbar zu werden, abschlügigi 
beschieden Der Fürst ist nicht einer ans 

,24 Jahre, mit dem Schuldenmarhen hatj 
Her durchaus nicht gewartet, bis er mün-; 
dig wurde. Unter anderen schonen; 
Sachen hat er für seine Geliebte einenj 
Sonnenschirm gekauft, dessen mit Brilq 
lanten beseyer Griff allein auf 16,0()0 
Mark geschätzt wird. Ein für dieselbe 
Dame gekauftes Kollier hatte gar einen 
Werth von 80·000 Mark. Als Fürft 
Soltyloff in London weilte, war er der 
beste Freund des Juweliers Emanuel; 
er fuhr diesen in einem Galawagen spa- 
zieren, lud ihn zum Frühstück ein nnd 
stellte ihn seinen Freunden und Freun- 
dinnen als einen »göttlichen Menschen« 
vor. Emanuel war von dieser Zutun- 
lichkeit eines leibhaftigen russiichen Für- 
sten so tief ergriffen, daß er ihm die soft- 
barften Schätze seines Laden-z zur Ver- 
fügung stellte. Aber der liebenswürdige 
Fürst kehrte nach Petersbnrg zurück, und 
der verlassene Juwelenhändler weint 
ihm bittere Thrünen nach. Vor Gericht 
laden kann er ihn nur in England nach 
der Entscheidung des ruisischen Gerichts- 
hofes; dazu aber ist vor allem erforder- 
lich, daß Fürst Solnkoff fein trautes 

Heim verlasse und über das Meer gen 
London fahre. Da aber kein Rasse 
ohne Erlaubniß des Czaren Ruleand 
verlassen darf, bleibt Fürst Soltyloff ; 

Iruhig in Petersburg und errinert sichs 
des lieben Freundes Entanuel nur 

dann, wenn er den mit Juwelen besetz- 
ten, zwar nicht unbezahlbaren, aber 
immerhin nnbezahlten Schirm betrachtet. 

Wie viel Baume oder Pflanzen ver 
Acker ? 

Wenn man sich einen Lbstgarten an- 

legen will, oder andere Pflanzen setzen, 
so ist es ohne Frage sebr angenehm wenn 

man weiß: Auf dieses Stück Land kann 
ich in der und der Entfernung io und so 
viele Fruchtbäume, Robllöpse, Tal-als 
pflanzen ec. satzetu Folgende Tabelle 
gibt nun die Anzahl von Pflanzen an, 
welche in gleicher Entfernung nach alleu 
Richtungen aus einein Acker gepflanzt 
werden können: 

1 Fuß nach jeder Richtung -t:.t,560; 
ZFuß 10,800; Z Fuß 4840z 4 Fuß 
20322; 5 Fuß 1742x di Fuß 121«; 7 
Fuß see-I 8 Fuß est-; 9 Fuß tim: l» 
Fuß 4535; 12 Fuß we; 14 Fuß see-ex 
16 Fuß 1:"«:3; 18 Fuß txt-i: 20 Fuß 
MS; 25 Fuß 69; 30 Fuß M; 35 Fuß 
Zä; 40 Fuß 27. 

Wenn andere Distanzen als die oben 
angegebenen gewünscht werden, so mul 
tiplizire man die Entfernungen in Fuß 
zwischen den Reihen mit den Eutfernun 
gen, welche eine Pflanze von der andernj 
absteht Das Ergebniß bildet die An- 
ahl von Quadratfuß per Baum obs Pflanze Mit dieser Zahl dioidireman 

nun 43,560«-—die Quadratfuß, welches 
ein Acker enthält—und das Resultat ( gibt die notbwendige Anzahl von Pflan-« 
gen per Acker. Will man z. B eineni 
Weinberg anlegen und die Schlinge 10 
zu 20 Fuß von einander einpflanzeth soj ergiebt die-S 120 Fuß für jeden Divi- 
dire ich nun mit 120 in 4 fz ,560, so er- 

halte ich 363 als die nothwendige Anzahl 
von Rebenschößlingen. Pslan t man 

Kartoffeln oder ähnliches in Rei n von 
3 Fuß breit, so macht dies 70 Reihen 
von 290 Fuß Länge. 

Eine seltsame Logik liegt in 
folgender Warnung li t in eines süd- 
dentschen Kunstbuttrkaabrilantem der 
bekannt macht: »Meine Dosen, Kübel 
nnd übrigen Gefäß- enthalten an deut- 

lich sichtbar-er Stelle das obige Fabrik-g- 
ebrannt; wenn dieses Zei- Wiens-To ist die Kunstbutter ge 

H 

M Mist-those Ihm 
deschistigt in diesem Augenblick einen 
fkc schen Triminalgerichtshos. Vor 
etli Tagen ging eine Bäkieriu ans 

Quiniperle egen Abend vom Markte 
nach Hause; e trug eine nicht unbedeu- 
tende Summe dei sich, die vorn-Verlauf 

seiner Kuh herrührtr. Unterwegs wurde 

jsie in einein Wald, durch den der Weg 
führte, von einem Kohlenbrenner ange- 
lsallem beraubt-und in den glühenden 
IMeiler gestoßen. Es gelang ihr jedoch 
’zu entfliehen; halt-todt langte sie in 
ihrem Dorfe an nnd erstattete sofort die 
Anzeige. Alles stimmte, ihre Kleider 
waren geschwärzt, versengt, zerrissen, sie 
trug zahlreiche tiefe Brandwunden Der 
Kohlen den sie anllagte, wurde gefunden 
und festgenommen; zwar leugnete er 

das ihm zur Last gelegte Verbrechen« 
allein er verwickelte sich schon beim ersten s 
Verhör in schwere Widersprüche Als. 
er mit seinem Opfer confroniirt wurdeJ 
hielt dieses alle Aussagen entschieden 
aufrecht nnd dein Untersuchungsrichters 
dämmerte nicht ein Zweifel an der 

i 

Schuld des Köblers aus. Da erschien 
plötzlich der Pastor eines Rachbarortes, 
übergab dein Gericht einen Geldbetrag, 
der vollkommen dein entsprach, welchen 
man der Bäuerin geraubt hatte, und 

sagte ans, Jemand habe ihm in der 
Beichte das Verbrechen gestanden, ihm 
alle Details erzählt, das geraubte Geld 
übergeben; er dürfe, durch das Beicht- 
geheitnniß gebunden, nicht sagen, wer 
der Schuldige sei, allein der angellagte 
Ködler sei es nicht. Das Gericht ist 
nun in einein bösen Dilemma: ans der 
einen Seite die positive Aussage der 
Bäuerin, aus der andern das Leugnen 
des Köhlers und die halben Enthüllnn- 
gen des Beichtvaters. Man darf ani 
die Entwicklung dieser interessanten Ans- 
gelegenbeit wohl gespannt sein. 

Sitte-se mid Seevögeh 

Einen Beweis für die Gewalt der 
Stürme, die im letzten Herbst im Itlaw 
tisckzen Ocean wütheten, liefert die große 
Zahl von Seevögeln, die von fernen 
Meeren, von andern Festlandern oder 
gar aus der neuen Welt selbst- durch den 
Sturm vertrieben und nach den regen- 
durchtränlten Fluren Englands ver- 

schlagen sind. Ein sachmannisches Blatt, 
die »Annalen der Hydrographie nnd 
maritiinen Meteorolagiw berichtet da- 
rüber: Ohne Zweifel sind alle Küste-wö- 
gel der Gefahr ausgesetzt, während eines 
Sturmes landeinwärts getrieben zu 
werden; selten aber mir, wenn über- 
haupt, gehen sie im Sturm zu Grunde. 
Seemäoen nnd Kortnorane, Papageis 
tancher nnd Allen haben ihre ·cn- 
stätte, ihre Sandbanl oder ihr Ri , wo 

sie jede Nacht schlafen und von too ans 
sie jeden Morgen aus die See hinaus- 
schweifen, sobald der erste Strahl der 

isåxprcsentzännnerung aus dein Wasser er- 
int. 

Aber sie sind KüstenvögeL die wohl 
geborgen in ihren Schlupswinteln liegen 
können und wie ihre Rivalen, die Fi- 
scher, während des Sturmes wesentlich 
nur durch die Unterbrechung ihrer Fi 
scherei zu leiden haben. Wenn dagegen 
die Vögel des offenen Oeeane, wie die 

Sturmvogel, mitten im Lande todt 
oder sterbend gesunden werden, wie 

während der letzten Monate, so kann 
man sicher annehmen, dasz das Unwetter 
aus beiden Seiten des Atlaniischen 
Oceanss nicht nur den Schisfen gefahr- 
bringend geworden ist, sondern auch 
ihren Begleitern, unsern Sturmvögel-L 
Große Mengen von ihnen sind wahr-end 
der Stürme im letzten Herbst an den 
Küsten und im Binnenlande von Eng 
land erschienen. Man hat wenigstens 
zwei Arten unterscheiden lönnenz eine, 
Wilsons Sturmvogel, geht gewohnltch 
östlich über die Azoren hinaus, ist aber 
damals in Jrland, im Counth Down, 
gesehen worden und soll am Lough Ernte 
geschossen sein. Eine zweite oeeanische 
Art, der GabelschwanzSturntvogeL ist 
dagegen in viel größeren Zahlen aus- 
getreten. Dieser Vogel ist in Tonegal 
und in Argyllihire, in Westmoreland 
und tm Cleveland-Distritt in Yorlshire 
gesehen worden. Die durch einen hes 
tigen Nordweststurm nach Yortshire 
verschlagenen Vögel sind nicht nur vorn 

atlantischen Ocean hereingelommen, 
sondern auch über ganz England weg- 
geslogen, ehe sie erschöpft zu Boden ge- 
sallen sind. Diese Art Vögel ist außer- 
dem noch in Tipnerary, zu Limerick nnd 
Dumsrieö und in Northainpton beob- 
achtet. Nach einem Berichte Eber die in 
Arghllshire gesehenen Sturmvögel ha- 
ben sie nach ihrer langen Reise all’ ihr 
Vertrauen zum Menschen beibehalten,i 
das sie auszeichnet, wenn sie Schiffes 
ans hoher See begleiten. Nachdeml 
stins von ihnen von dem Eigenthümeri 
einer Yacht aus Loch Melsort geschossen 

?waren, ließen die übrigen sich ans dem» 
ISchtsse nieder, und einer lies; sich sogan 
sunter dein Siidwestee eines Matrosen 
sangen. s 

WM-«—-.. .-·- .««- 

die Verse-seen site die Deutsche-. 

Nimmt die Ueberschrist eines Leit- 
aetitele der »New York Beet-C des eng- 
lischen Organs der New orter steht-bli- 
Ianer. Und es wird edein Deutsch- 
Iteeritatsee fort-lich wol ihm-, zu ho- 
een, was das Blatt unter diesem Titel 
weiter zu ice-s bet- 

«Meend dieses Land keine anarchi 

M Element-Apis M dagegen 
W derw Degene- Des-schen- dsie dar rch Beete und 

leis txt gewinnt-II III- Ists-WITH 

schen W W als die 

ileißießem ael UW lichsieu 
Mr Neuanldinnis 

linge aus Malten seit erwiesen. Die 
Deutschen, welche deni Absolntisinud 
ihres Kaisers Widerstand leisten, wür- 
den die besten Bürger einer Republil 
abgeben und sich mit roßer Schnellig- 
keit und Assimilirnngs åhigleit in ame- 

rilanische Verhältnisse finden. « 

Gegenüber dem blödsinnigen Geheul 
der Knownothingd thnt eine solche Spra- 
che, wie gesagt, förmlich wohl. Dieser 

-gefunde Baum steht aber keineswegs 
allein im ainerilanischen Zeitungswaldr. 
So sagt die Philadelphiaer Namens- 
schwester des New Yorker Blatted an- 

läßlich des Geschimpfes der Nativisten 
darüber, daß der Deutsch Amerilaner 
Rudolf Blankenburg, (statt eines »Poli- 
blut«-Amerilaners) die Hülfssendung 

;Philadelphia’s an die hungernden Rus- 
J sen begleitet, betreffend: 
« 

»Der naturalisirte Bürger war gut 
genug, im Kriege für sein Land zu ster- 
;ben, und er ist auch gut genug, irgend 
einen Platz als Vertreter desselben im 
Auslande auszufüllen Dasz Herr Blan- ! 
lenburg beanstandet wird, ist ebenso’ 
lächerlich wie unpatriotisch. Ein Ame- 
rikaner ist ein Amerilaney und einer der 
dies in seinen reifen Jahren durch freie 
Wahl wurde, ist oft viel eifriger auf die 
Privilegien und die Verantwortlichkeiten 
amerikanischen Bürgerthnms bedacht,als 
Diejenigen, die durch den Zufall der Ge- 
burt Bürger dieses anstatt eines anderen 
Landes werden. Für die Tbiitigkeit, wie 
sie dem Vertreter der Hülfegesellschaft 
obliegt, ist außerdem auch die Kenntniß 
einer andern Sprache neben der engli- 
schen unerläßlich. Russische Beamte 
verstehen mitunter wohl engliich, die 
Mehrzahl derselben aber spricht franzö- 
fifch oder deutsch-« 

Aehnlich sprechen sich viele andere ton- 
angebende englische Blätter aus, und es 
scheint demnach, als wenn die rücklehi 
rende Vernunft den Nativismus endlich 
in seine Schranken zurückweifen wolle. 

Kenner uns stunnäestochter. 

T Die einzige Tochter des Millionär- 
jLncky Baldwin in San Francisco, Ani- 
äta, ein schönes, liebenswürdiges nnd 
jieingebildetes Mädchen von fiel-zehn 
!Jahren, brannte mn Weihnachten mit 
i ihrem Vetter George W. Baldwin durch, 
fund ließ sich mit ihm auf einem gerade 
ivor dem «Goldenen Thore« liegenden 
Schleppdanipier trauen. Das junge 
Mädchen würde von ihrem Vater künf- 

ltig zehn Millionen geerbt haben, wenn 
es den jungen Baldwin, den der nlte 
verabscheut, nicht geheikathet hätte. Nach- 
dem sie aber dem Vater, dem sie sein 
Alles auf der Welt war, das Herze-leid 
angethan hat, wird er fie vermuthlich 
nur mit einigen Tausend Dvllaro ab- 

) 

finden. Der Vater war auf ihre Schön- 
heit und ihren Geist stolz und würde 
ihr, wie es heißt, wenn sie nach seinem 
Willen geheiraihei hätte, die ihm gehö- 
rige Santa AnitasFarni von 7(i,000 
Acker, welche allein zehn Millionen 
Dollarö wekih ist, zum Hochzeitsge- 
schenl gemacht haben. Der alte Lucky 
hatte seinen Neffen Gearge Baldwin 
aus Marhland nach Sau Francisco ges 
bracht nnd ihn in dein Baldwin Hotel 
als Cleri angestellt Der damals etwa 

zwanzigjöhrige war ein hübscher geweck- 
ter junger Mann und befreunden sich 
bald mit der damals zwölfjährigen Ani- 
ta. Als Luckh dahinter kam, daß das 
Freundschafisoerhältniß sich allmählich 
u einem Lieder-verhältnis gesialteie, schickte er Anita in eine Erziehungöaw 

statt, aber die jungen Leute begannen 
einen Briefwechiel mit einander und als 
sie kalten, daß Papa Baldwin von einer 
Heirath seiner Tochter ntit dein hübschen 
Vetter nichts wissen wollte, beschlossen 
sie erst recht, einander bald zu heirathen 
Baldwin verbot Anita mit ihrem An 
beter zu sprechen und etitliesz diesen, als 
er ihn eines Tages int Gespräche mit 

iAnita tras. Dies geschah unt letzte 
sWeihnachL Darauf hin beredete Georg 
jdas Mädchen, sich soiort init ihnt aus 
seinem vordem »Wald-essen Thore« lie 

genden Schlepvdantpser trauen zu las 
sen. Da Anita noch nicht volljährigist, 
wurde die Ehe geheim gehalten und 
Lucky Baldwin, welcher sich aus seiner 
Rauch aushalt, erst in diesen Tagen te: 
legraplzisch Mittheilung davon gensdchh 
die ihn sucht-wild gemacht haben loll. 

Jn N e wY o rl ist soeben das erste 
salsche Halbdollarstüet mit der Prägung 
1892 in’Te Untsrschayaint gelangt. Das 
falsche Geldstiick ist aus einer Mischung 
von Blei und Platina hergestellt. Erste 
res zur Erlangung der richtigen Schwere 
and Letzteres zur Erzielung der Silber- 
sarbe. Es iit augenscheinlich in einer 
von einein echten halbdollar nachgegoss 
senen Form gegossen worden, aber etwas 

zu leicht, von dumpserer Farbe, alt- die 
echten Geldstücke, und die Prägung tritt 
nicht so scharf hervor. In New Jersey 
soll librt end eine Menge solcher falscher 

lbd arstüele von italienischen Eisen- 
hnarbeitern in Umlaus gebracht wor- 

den sein. Js New York gelang es der 
Geheimpolizei, F. Meren und Unnie 
Faggiani als Falschmünzer Zu verhaften 
und gleichzeiti die Ialschmänzergeräthe 
zu satsirett. ie Faggiani hatte den 
Beamten atts sesragen mitgetheilt, se sei die Schwie ermutter Were-« und es 

ttender Si rheit halberi re Werk- 
tten ein zwei verschieden rten an- 

gege. Ferner soeem sie, sie sei die 
utter von 14 sitt , seit 88 aheen 

itn Lande und habe schon umher tx- nspeesssss tat-:- »in-i e 

IHW M 
-«,, 

Uebe- Ieieo stammen Zweck see 
OW- u. 

Professor Dückel hat konstatirh daß 
Personen, denen man die Ohren ab- 
schneidet, noch genau se gut hören wie 
zuvor; und zu der gleichen Zwecklosigs 
seit des äußeren Ohrs gelangen Dar- 
win, Toyeben und andere Fachmänner-. 

Dahingegen muß die menschliche Ohr 
mufchel, welche die eirunde Ui««.rißlinie 

ides Kvpfes qnmuthig unterbricht, als 

Iwesentlichez Schönheitgzeichen anerkannt 
werden Natürlich vorausgesefetzt, daß 
»diese »verlorenen Wachtpoften an den 
Seiten des Kopfesri wie sie Ernst 
Schnlz in seinen trefflichen vbyfiognoi 
mischen Plaudereien nnd Rathfchlägen 
nennt, sich normaler Gestaltung er- 

freuen und nicht wie ein paar Wagen- 
laternen vom Schädel abstehen oder-«- 
uin mit Frau Wilheltnine Buchholz zu 
reden-als ,,Horchlappen ani Kopfe 
pendeln.« Solche östhetifche Fehler zu 
verhüten, sollen sich wohlmeinende El- 
tern angelegen sein lassen, zumal da die 
Aufgabe keine schwierige ist. Eine dem 
Kinde zu Nachtzeit um den Kon gelegte 
Zahnwehdinde, welche die Ohrmuscheln 
platt an die Seiten des Kopfes drückt, 
verfehlt nie ihre Wirkung. Auch ist 
darauf zu achten, daß Kinder niemals 
auf nach innen umgeklappten Ohr- 
muscheln schlafen; und vor allen Dingen 
ist jede Züchtigung durch Ohrenzupfen 
und Ohrfeigen strengstens zu vermeiden- 
Jm Uebrigen gilt dei den Ohren, deren 
Gestaltung bei kaum zwei Individuen 
identisch ist, namentlich beim weiblichen 
Geschlecht die Kleinheit als besonderes 
Schönheitszeichenz ein langes Ohr be- 
kundet nach Aristoteleg ein-gutes Ge- 
dächtnis, nach vielen späteren Physiog- 
nomiiern freilich im Gegentheil eine ge- 
wisse Charakterverwandtschaft mit unse- 
ren langohrigen Zug- und Lastthieren; 
Lavater hält ein kleines Ohr für ein 
Zeichen thätigen Geistes, eine tiefe Ohr- 
muschel für den Beweis ausgeprägten 
Wissensdurfte6· H. T. Find leugnet 
jeden Zusammenhang zwischen der 
Form des Ohres und dem Geist oder 

sGemiith Betresss der leisen Faltung 
des Ohrrandes nach innen, welche bei 

iMenschen ein Characteristiium dieses; 
Körpern-eile ist, meint derselbe Physiog-’ 
nomiker, aus den Lärm unseres Zeital ; 
ters des Dampsere hinweisend, scherz-» 
hasierWeise: »Nach mancher Stunde; 
tiesen Nachdenkend hin ich zu dems 
Schluß gelangt, daß diese Faltung des 
Ohrrandeö der Beginn einer neuenI 
Phase der menschlichen Entwickelung 
ist« Jni Laufe der Zeit Niemand 
wird das Gegentheil beweisen können-— 
wird die Falte des Randee größer und 

größer werden« bis endlich die Ohren-« 
tuuscheln ebenso in bewegliche Deckel 
zum beliebigen Ausschluß unangenehmer 
Gernusche entwickelt sein -verden, wie die 
Augenlider zu solchen zum Ausschluß 

blendenden Lichts entwickelt worden sind. 
Wenn dieser Entwickelungoprozesz vollen- 

jdet sein wird, werden Männer beim 
Jspäten Nachhausekonimen nicht mehr ge- 
izwangen sein, ihr Ohr gewissen Gardi- 
Inen-Ergiissen leihen zn müssen, undzu- 
fgleich wird die Neuerung den Zweck ha- 
lben sie höflich zu machen, denn statt der 
sschönen Gardtnenpredigerin nur ein 
E»Schliesze den Mund !« zuzurusen, wer- 
den sie selbst zuschließen, und zwar die 
Ohren. Falle Finck Recht hatte, so 
würden damit die Ohrrnuschelu einen 
wirklich praktischen Werth erhalten, und 
ed wurde eine Erklärung der von der 
Vorsehung erhaltenen Reste der selbstbe- 
weglichen Ohrnmsieln gegeben sein, 
über welche bekanntlich manche Leute 
bis zur bewundernswertben Virtuos-tät 
verfügen. 

hatte das Rad-sehen. 

Aus Binnen« wird berichtet: Ein 
amerikanischet Gaunerkniss macht hier 
viel von sich reden. Ein Kaufmann 
hatte mit Hinterlassung von etwa 7»,000 
Dollars Schulden Amerita verlas- 
sen. Da man wohl nicht mit Un- 
recht annahm, daß der Flüchtling, 
der in letzter Zeit alle ihm erreichbar-en 
Gelder flüssig gemacht hatte, eine be- 
deutende Summe bei fsich führe, hatte 
sich ein hiesiger, ziemlich starr engagie- 
ter Glaubigir des Ainerilaners ntit den 
betreffenden Gerichten in Verbindungs 
gesetzt, um dein Schwindler seinenj 
Raub abzujagetn Von hier augJ 
wurde ein Criininalbeaniter nach South-» 
anipton gesandt, wo derselbe sich atn 2.» 
d. Mts. aus den von New York ange 
langten Lloyddantpfer »Spree« begab," 
um den Gauner zu beobachten und even- 
tuell zu verfolgen, falls dieser sich dieser 
in England ausschissen sollt-e. Wah- 
rend der Criniinalist den Verdachtigen 
nicht ans den Augen ließ, stieg der 
Schwager des Aiieeritaners, wie man 

annnimnit, mit dem ganzen Raube in 
Soutbampton aus und reiste direct 
nach Paris weiter. So kam es,daß 
inan bei dem mit Familie reisenden 
Vankee, als derselbe hier festgenommen 
wurde, nur einige hundert Mark vor- 

sand. Der Staatsanwaltschast blieb 
nichts anders übrig, als den geriebenen 
Gauner ans der Haft zu entlassen. 

steure-unt starb 

Aus Stuttgart wird über den bei sei- 
nee- Landung in New York verbasteten 
Lientenant Kraps berichte: Rechtsan- 
eoalt W» der durch den flüchtigen Liens 

Jtenant Kraps in Ludwigsburg utn l7,- 
H000 Mart geschadi t wurde, ist so 
Tschwer in Folge der usregun erkrankt, 
f das er in eine Nervenhseilansta t ebracht 
werden mußte. Es ist erwie en, das 
lKreis-s es in geradezu rassinirter Weise 
verstunden t sich das Ansehen eines 
in jeder siebung glänzend situirten 
M in geben« Durch 'Uebergabe 
sen-Met- WI du seiner- 

den an ein Stuttgarter Bankhaus steMe 
er sich einen unbeschränkten Erebit ber- 
Was diese esiegelteu Depots enthalten, 
wird die Futersuchung ergeben; Geld 
und Geldeswerth werben es wahrschein- 
lich nicht sein. Zur Verbesserung seiner 
äußerst schwierigen petuniitren Lage be- 
nützte Kran seine gesellschaftliche Stel- 
lung, um sich in ehrenhafte, wohlsituie- 
ten Familien mit heirathssähigen Töch- 
tern Eingang zu Mschgssen und srivoi 
ler Weise Verlöbnisse einzugehen; auch 
seine näheren Freunde betrog er in 
schnödester Weise. Das aus solche 
Weise erlangte Geld wurde meist in sehr 
sreigebiger Weise verthan5 große Ge- 
schenke-, bestehend in Ringen, Schmuck- 
sacheu, Kot-ben, Champagner u. s. w. 
wurden von dem Herren Denjenigen, 
denen er »wohlwollte«, verehrt. Aller- 
dings waren die Präsente nicht immer 
bezahlt. 

Das Dentschthunr tn Tranivaah 

Slldaskttantstde Rettung 

Es ist eine viel verbreitete Ansicht 
unsrer in der Capcolonie lebenden 

iDeutschem daß sie das Gras und die 
sprädestinirten Träger unsrer Nationali- 
Jtät in Südasrika bilden. Bis vor we- 

nigen Jahren war dies auch in unbe- 
.itreitbarer Weise der Fall. Seit dein 
Aufschwung im Transvaal müssen in- 
dessen unsre capländischen Landsleute 
die Palme mit ihren Brüdern im Trans- 
vaal theilen. Allerdings hat der- 
Transvaal keine deutschen Former-, die 
in so geschlossener Masse austreten kön- 
nen, wie unsere Bauern in der Ostproi 
vinz oder in den Capeslats, noch kann 
sich der Transvaal in irgend einer sei- 
ner Städte einer so großen und kräftigen 
deutschen Gemeinde rühmen, wie dies in 
Capstadt der Fall ist. Eine deutsche 
Schule, wie wir sie am Cap besitzen, ist 
in ganz Südasrika nicht wieder zu sin- 
den« Johanniöburg, mit seiner großen 
Anzahl von Deutschen, könnte ed wohl 
der Capstadt gleichthun. Doch sehlt 
dort die Centralisation, das ausge- 
prägte Gefühl nationaler Zusammenges 
hörigkeit. Jn Johannisburg ist das 
Deutschthum zersplittert durch große 
Standesunterschiede und Gegensätze 
religiöser Natur Die Ansönge zu ei- 
nem kräftigen Gemeindeleben sind aller- 
dings schon da. Auch das Vereint-le- 
den hebt sich. Doch ist Alles noch un- 

reis und in der Nenbildung begriffen. 
Jn Pretoria sind die Deutschen nicht be- 
sondere zahlreich, zählen aber gu den 
besten Classen und stehen der Regierung 
sehr nahe. Darin liegt überhaupt der 
Unterschied zwischen den Deutschen in 
der Capeolonie und den Deutschen der 
siidasrilanischen Nepublik. In den 
englischen Gebieten sind unsre Lands- 
leute von verhältnismäßig untergeord- 
neter Bedeutung. Sie sind gute Land- 
wirthe, tüchtige Handwerker-, geschickte 
Kaufleute und loyale Bürger der Mini- 
gin von England, im iiorigen aber keine 
großen Politiker und Helden acn Ruder 
des Staatsschisses. Im Transvaal ist 
es anders. Hier stehen die Deutschen 
vielfach an del Spitze der Regierung 
und nehmen die ersten Stellen ein aus 
dem Gebiete der Industrie, der Technik, 
des Banksachee, der Rechtspslege und 
dergl. Jn dem Bestreben, sich von 

englischem Einfluß möglichst srei zu hal- 
ten, greift die Transvaal Regierung 

bereitwilligst nach dem deutschen Ele- 
zment. Die Intelligenz, hohe wissen- 
ischastliche und technische Bildung, sprach- 
liche Gewandtheit und vor allem das 
Anpassungsvermögen der Deutschen ha- 
ben denselben eine dominirende Stellung 
im Transvaal verschafft. 

Die Millionen des «Standard Oil 
Trus .« Seitdem das Directorinm des 
,,Standard Lil Trust« die Auflösung 
deielben beschlossen, durchschwirrten 
allerlei Geriichte über den Trust Wall 
Str. und Umgebung. So erzählte man 

sich, daß ein großer lleberfchufz, welchen 
man auf ausnimmt-W be·t,ifserte, nach 
Vertheilung der Bestände an die Actio 
nare iibrig bleiben werde, Das durch 
die Trust Certifilate repräsentirte Cupi- 
fal beträgt bekanntlich nst5,»00,000. 
Ein Theil dee Ueberschussee soll nun den 
kleineren Gesellschaften, deren vollstän- 
dige Auflösung beschlossen wurde, ausge- 
togt und der Nest an dieJJnhaber der 
Ceeiisilate vertheilt werden. Ferner er- 

zählte man sich, daß nach Auflösung 
oder resp. Reorganisirung des Trusts 
die Zahl der verbundenen Gesellschaften 
auf zwölf reduin werden würde. Die 
Personen,w-.lche nur ein verhältnißntäßig 
geringes Interesse an dem Trust haben, 
werden Certifilate mit genauer Angabe 
des Standes ihrer resp. Gesellschaften 
und ihrer Antheile an demselben erhalten, 
welche sie eventuell als Sicherheit für 
Aufnahme von Darlehen werden ver- 
wenden können. 

Frau Homer R. Baldwin, welche am 
Weibnachteabend bei dem llngluelsfall 
auf der New York Central ö- Hudson 
Biber-Bahn bei Hastinge in New York 
uui ihre hande, Ohren, Augen und ihr 
Daar gekommen ist, hat die Eisenbahn- 
gesellschaftan Q250,000 Schadenersah 
verlla t und die Entschädigungepslicht 
dersel en aus die Behauptung gegrün- 

sdet, daß die Gesellschaft auf der Strecke, 
saus welcher das Unglück sich eretqnete, 
snicht solche Verlehrun en zur Verhü- 
Jtun des usatmnensto ei in derselben 
ssli tnng ahreuber Zuge getroäfen hatte, 
ktvelche längst aus anderen Ba nen und 
Isogar aufs anderen Strecken der New i pke akuten · sah- siu sieh-c im. i ran Baldtvin unterschries die cla e 

sum ihm- eecm, ims- nkpie sam 
sede- inlt den Zähnen hielt nnd schne. 


